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Vorwort 

Die vorliegende Arbeit schließt den ersten Teil eines auf insgesamt drei Jahre angeleg­
ten Forschungsprojelcts ab, der von 1999 bis 2001 im Institut flir Finanzdienstleistungen 
mit Unterstützung des Bundesministeriums flir Familie, Senioren, Frauen und Jugend 
durchgeflihrt wurde. Es sollte die Rahmenbedingungen flir die Frage untersuchen, in­
wieweit eine neue Anstrengung in der Allgemeinbildung möglich und notwendig ist, 
eine veränderte Nutzung der Finanzdienstleistungen zu ermöglichen, durch die ein sta­
biler wirtschaftlicher Rahmen flir Haushalte begünstigt bzw. Prozesse der Verarmung 
verhindert werden können. Das Projekt, das vom zuständigen Referat im Bundesminis­
terium flir Familie, Senioren, Frauen und Jugend aktiv und mit Engagement begleitet 
wurde, war flir das Institut flir Finanzdienstleistungen insofern Neuland, als das Institut 
zwar Bildungsprozesse praktisch mit gestaltet, nicht aber über Bildung geforscht hat. 

Deshalb kam es wesentlich darauf an, in Auseinandersetzung mit der jeweiligen Pra­
xis, in der Bildung, Information und Beratung stattfindet, die Kompetenz des Instituts 
bei der kritischen Begleitung von Finanzdienstleistungen einzubringen und dabei 
gleichzeitig von den Bildungskompetenzen anderer Träger zu profitieren. Hierzu dien­
ten insbesondere auch zwei projektbegleitende Seminare, die einerseits mit Finanz­
beratern aus dem Bereich Financial Planning sowie der unabhängigen Investment- und 
Versicherungsberatung, zum anderen mit Vertretern der Schuldner- und Verbraucherbe­
ratung durchgeflihrt wurden. Die Zwischenergebnisse des Projektes wurden in zwei 
weiteren Veranstaltungen Vertretern aus Bildungsforschung, Bildungsinstitutionen so­
wie aus anderen, vom Bundesministerium flir Familie, Senioren, Frauen und Jugend ge­
förderten Projekten zur Armutsbekämpfung zur Diskussion gestellt. Die Projektlaufzeit 
war von einem dreimonatigen Aufenthalt des Verfassers an der New York University 
begleitet, wo Material gesanunelt, Initiativen besucht und Interviews mit Banken und 
Community Development - Gruppen durchgeflihrt wurden. 

Das Projekt ist durch unruhiges Fahrwasser gefahren. Eine Zeit, in der die Finanz­
welt euphorische Möglichkeiten suggerierte und viele meinten, die Geschichte von Ar­
mut und Reichtum müsse neu geschrieben werden, blieb auch nicht ohne Einfluss auf 
die Erwartungen und Ziele des Projektes. Die Heterogenität der Projektmitarbeiter l hat 
auch heterogene konzeptionelle Ansätze hervorgerufen und teilweise fruchtbare, aber 
gegensätzliche Standpunkte produziert: Von der Ansicht, dass das Wissen der Unter­
schichten "zu wenig" sei und daher über Schule und Medien an das Niveau einer Fi­
nanzgesellschaft herangeflihrt werden müsse, über einen Schwerpunkt im Umgang mit 
Finanzanlagen bis hin zur Auffassung, dass der bildungsmäßige Schutz der Interessen 
des Mittelstandes an der Teilhabe am Kapitalmarkt als Verbraucherschutz zugleich 
auch Armutsprävention sei, ohne dass man sich um Armut selber kümmern müsse, hat 
das Projekt die in ihm beschriebenen Varianten selbst durchlebt. 

Der Abschlussbericht hat dann auf Materialien der Unterprojekte zurückgegriffen, 
gleichwohl aber eine eigene Konzeption verfolgt, flir die der Verfasser die alleinige 
Verantwortung trägt. Nach dieser Konzeption von finanzieller Allgemeinbildung wird 
Bildung als "Herausbildung" von subjektiven wie objektiven Strukturen verstanden, die 

Folgende Berufsdisziplinen waren vertreten: Wirtschaftswissenschaften, Soziologie, Rechtswissen­
schaften, Journalistik, Sozialpädagogik lUld Ökotrophologie. 
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Armut verhindern helfen. Das Projekt blieb damit in dem Rahmen, den die Forschungen 
am IFF von jeher hatten: der Anpassung wirtschaftlicher Strukturen an die Menschen, 
die darin leben. 

Zu dem Abschlussbericht hat vor allem Dagmar Hayen mit ihrer Arbeit zu den bil­
dungstheoretischen Ansätzen unter C. III., mit ihrer Auswertung der Lehrpläne sowie 
der Befragung von Ministerien und Schulen unter E.Il. beigetragen. Die Untersu­
chungen zur Beratung durch soziale Organisationen, deren Ergebnisse unter E. III. be­
schrieben sind, stammen von Daniela Litschke. Die Bildungsmaterialien der an­
bietenden Wirtschaft, auf der die Evaluation unter E.IV. beruht, hat Stefan Eiseie 
zusammengetragen. Der Teil über die Bildung beruht auf einem Gutachten von durch 
Marco Habschick. 

Für die Hilfe bei der Bearbeitung der vorgeschlagenen Modellprojekte habe ich 
schließlich Lara Louwien zu danken. 

Besonderen Dank dafür, dass das Projekt mit seinen Wechselungen und veränderten 
Erkenntnissen nicht gescheitert, sondern wie wir glauben zu einem Ergebnis geführt 
worden ist, das ähnliche Diskussionen hervorbringen und bereichern könnte, haben das 
Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend durch Herrn Ministeri­
alrat a.D. Frank Bertsch und Herrn Albert Klein-Reinhardt mit ihren Beiträgen und ih­
rem Vertrauen beigetragen. 

Großer Dank gebührt auch den vielen Vertretern aus Wissenschaft und Praxis, aus 
dem Bereich der ökonomischen Bildung, aus Schule sowie Finanz-, Verbraucher- und 
Schuldenberatung ebenso wie den Journalisten aus Presse und Fernsehen, die uns mit 
Material und Information bereitwillig geholfen, unser Anliegen unterstützt und als 
Gesprächspartner der jeweiligen Ergebnisse bei Evaluation und Gestaltung geholfen 
haben. 

Seit 2002 gibt es die unter F. skizzierten Modellprojekte zur Anreicherung be­
stehender Bildungs-, Beratungs- und Informationsprozesse mit Elementen finanzieller 
Allgemeinbildung in Hamburger Schulen, bei der Schuldnerhilfe Essen e.V. und der 
Schuldnerhilfe Köln e.V. sowie in Kooperation mit dem NDR. Wir hoffen in diesen 
Projekten zeigen zu können, dass es um die Fortentwicklung vorhandener Lerninhalte 
und -strukturen in der Kreditgesellschaft geht. Geldgeschäfte als Dienstleistungen sind 
kein Spezialfach sondern in allen Lebensbereichen und damit auch in allen Lerninhalten 
präsent. 

Hamburg, den 08.12.02 
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